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Wissenschaftliche Abschlussarbeiten an den beiden Grund­
ausbildungsinstituten der Pädagogischen Hochschule Bern

Christine Beckert und Gisela Bürki

Zusammenfassung An der Pädagogischen Hochschule Bern gibt es für die Grundausbildung 
von Regellehrpersonen für die Volksschule zwei Institute: Am Institut Vorschulstufe und Primar- 
stufe schliessen die Studierenden, in der Regel nach drei Jahren, mit einem Bachelor mit Studi­
enschwerpunkt «Vorschulstufe und Unterstufe» oder «Mittelstufe» ab. Die Studierenden für die 
Sekundarstufe 1 schliessen, in der Regel nach neun Semestern, mit einem Master ab.

1 Einleitung

Die Hinführung zum Schreiben der Abschlussarbeit gestaltet sich an den beiden Institu­
ten Vorschulstufe und Primarstufe (IVP) und Sekundarstufe 1 (IS1) der Pädagogischen 
Hochschule Bern teilweise unterschiedlich. Gemeinsam ist ihnen der wissenschaftli­
che Anspruch an die Abschlussarbeit und der hohe Anteil an Entwicklungsarbeiten. 
Unterschiede gibt es in organisatorischer Hinsicht, bei der curricularen Verankerung 
des wissenschaftlichen Arbeitens sowie der inhaltlichen Ausgestaltung entsprechender 
Lehrangebote und bei der Prozessbegleitung.

2 Formen von wissenschaftlichen Abschlussarbeiten

Bei der Abschlussarbeit können die Studierenden beider Institute zwischen verschiede­
nen Formen wählen (vgl. Tabelle 1).

3 Themenwahl

Am IVP entstehen Bachelorarbeiten in thematisch ausgerichteten Projektgruppen. Die­
se werden in der Regel von einer Dozentin, einem Dozenten oder mehreren Dozierenden 
geleitet und bieten den Rahmen für die Betreuung von jeweils 1 bis maximal 15 Studie­
renden. Das Verfassen der Bachelorarbeit ausserhalb dieser Projektgruppen ist nur in 
Ausnahmefällen möglich. Die Projektgruppen umfassen die ganze Vielfalt an Fächern 
im Bereich der Fachdidaktiken wie auch der Erziehungs- und Sozialwissenschaften.
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Tabelle 1: Formen von wissenschaftlichen Abschlussarbeiten

Formen von 
wissenschaftlichen 
Abschlussarbeiten

IVP IS1

Abschlussarbeit Bachelorarbeit Masterarbeit

Vorgesehener
Arbeitsaufwand

10 ECTS-Punkte (300 Arbeitsstunden) 15 ECTS-Punkte (450 Arbeitsstunden)

Mögliche Formen Forschungsarbeit:
- Literaturarbeit
- Empirische Arbeit
Entwicklungsarbeit:
- Entwicklungsarbeit im engen Sinne
- Produktarbeit

- Theoriearbeit
- Empirische Forschungsarbeit
- Evaluationsarbeit
- Entwicklungsarbeit

Themenwahl Innerhalb der Thematik der Projekt­
gruppen in der Regel weitgehend frei. 
Berufsfeldbezug ja, direkter Praxis­
bezug nein.

Weitgehend frei. Bedingung ist eine 
berufsfeldbezogene Frage- oder 
Problemstellung, die sich inhaltlich auf 
den Berufsauftrag für Lehrpersonen 
bezieht.

Um zu einem Thema für die Masterarbeit zu gelangen, gibt es am IS1 verschiedene 
Wege:
- Die Studierenden bearbeiten ein selbst gewähltes Thema mit einer berufsfeldbezo­

genen Frage- oder Problemstellung. Hierbei können sich die Studierenden entwe­
der an den Schwerpunktthemen der Dozierenden des IS1 oder an einer Liste mit 
Themenvorschlägen orientieren. Darüber hinaus haben die Studierenden die Mög­
lichkeit, Dozierende direkt anzufragen, ob sie eine Masterarbeit zu einem anderen 
Thema betreuen würden.

- Die Studierenden bearbeiten ein Thema im Rahmen bewilligter Forschungs- oder 
Entwicklungsprojekte am IS1 gemäss der Projektdatenbank.

Zahlreich sind am IVP Bachelorprojektgruppen mit fachdidaktischer Ausrichtung, wel­
che beispielsweise die Entwicklung und gegebenenfalls die Erprobung und die Über­
arbeitung von Unterrichtsmaterialien vorsehen. Empirische Arbeiten hingegen werden 
nur wenige verfasst. Und diese sind dann in der Regel in Forschungsprojekten verortet: 
Einige der an Forschungsprojekten beteiligten Dozierenden bieten in ihren Bachelor­
projektgruppen Anschlussmöglichkeiten an. Literaturarbeiten wiederum sind eher häu­
fig. Am IS1 sind 85 Prozent der Masterarbeiten Entwicklungsarbeiten, die restlichen 
15 Prozent verteilen sich gleichmässig auf Theoriearbeiten, empirische Arbeiten und 
Evaluationsarbeiten.

Es gibt am IVP seit Herbstsemester 2020 den Bachelor «Primarstufe+» mit Schwer­
punkt «Heilpädagogik». Hier wird die Bachelorarbeit im Rahmen der Bachelorpro­
jektgruppe «Schulische Integration/Inklusion» verfasst und von Dozierenden des IVP 
und des Instituts für Heilpädagogik (IHP) gemeinsam betreut. Die Möglichkeit dieser 
Spezialisierung gibt es auch am IS1 mit dem Master «S1+». Studierende dieses Mas­
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terstudiengangs schreiben ihre Masterarbeit zu einem Thema mit einem Schwerpunkt 
in schulischer Heilpädagogik. Dabei werden sie von Dozierenden des IHP betreut. Eine 
Doppelbetreuung durch Dozierende des IHP und des IS1 ist möglich. Ebenfalls speziell 
am IVP ist der bilinguale Studiengang (Pädagogische Hochschule Bern, o.J.). Er befä­
higt Abgängerinnen und Abgänger, in beiden Sprachen, das heisst in Deutsch und Fran­
zösisch, und in beiden Sprachregionen zu unterrichten. Zurzeit befinden sich dreizehn 
Studierende im Abschlussjahr. Fünf davon verfassen ihre Bachelorarbeit zweisprachig, 
die übrigen einsprachig in ihrer Erstsprache.

4 Umfangmässige und inhaltliche Anforderungen

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die inhaltlichen und formalen Anforderungen an 
den beiden Instituten.

5 Vorbereitung auf die wissenschaftliche Abschlussarbeit

Der curriculare Aufbau des wissenschaftlichen Arbeitens bis zur Abschlussarbeit weist 
an den beiden Instituten IVP und IS1 deutliche Unterschiede auf (vgl. Abbildung 1). 
Am IVP werden die Kompetenzen zu den wissenschaftlichen Anforderungen im Modul 
«Auftritt, Sprache und wissenschaftliches Arbeiten» gefördert. Systematisch curricular 
verankert ist das wissenschaftliche Arbeiten am IVP erst wieder im Wahlbereich. Das 
Wahlmodul «Texte wirkungsvoll schreiben» bietet Begleitung im Bachelorarbeitspro­
zess. Daneben werden im Verlauf der Ausbildung in verschiedenen weiteren Modulen 
relevante wissenschaftliche Kompetenzen hinsichtlich des Verfassens der Bachelor­
arbeit erworben. Am IS1 werden das wissenschaftliche Schreiben und auch die not­
wendigen Forschungskompetenzen systematisch curricular aufgebaut und miteinander 
verknüpft (Bürki & Moroni, 2016; Moroni & Bürki, 2020). Im Studienbereich «For­
schung, Entwicklung und Evaluation» besuchen die Studierenden im Laufe ihres Stu­
diums vier Module, die systematisch aufeinander aufbauen.

6 Begleitangebote

In Tabelle 3 werden die Betreuung und die Begleitangebote beider Institute miteinan­
der verglichen.

7 Betreuung und Begleitung

Am IVP erfolgen die Betreuung und die Beurteilung der Bachelorarbeit in der Regel 
durch die Leitung der Bachelorprojektgruppe (in Einzel- oder Doppelbetreuung und
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Tabelle 2: Übersicht über die Anforderungen an die Abschlussarbeiten

Anforderungen IVP IS1

Inhaltliche 
Anforderungen

Die Bachelorarbeit entspricht wissen­
schaftlichen Anforderungen, wobei der 
Studienplan des IVP explizit nennt:
- Eigenständig eine Frage- oder 

Problemstellung aus dem Berufsfeld 
entwickeln

- Ein Thema nach den Kriterien des 
wissenschaftlichen Arbeitens und 
gestützt auf fachtheoretisches Wis­
sen selbstständig, systematisch und 
kritisch bearbeiten

- Die Resultate in schriftlicher Form 
und/oder als Produkt argumentativ 
und kritisch darlegen

- Den formalen Ansprüchen wissen­
schaftlichen Arbeitens entsprechen

Studierende zeigen mit der Mas­
terarbeit, dass sie eine forschende 
Grundhaltung erworben haben, und 
entwickeln durch das Erstellen der 
Masterarbeit die Fertigkeit weiter, sich 
mit Fragestellungen und Problemen 
aus dem Berufsfeld selbstständig und 
wissenschaftsgeleitet auseinanderzu­
setzen:
- Bearbeiten eines berufsfeldbezoge­

nen Themas
- Umgang mit wissenschaftlichen 

Konzepten
- Selbstmanagement

Sozialform Grundsätzliche Empfehlung: Einzel­
arbeiten; bei Gemeinschaftsarbeiten 
maximal zwei Personen

Einzelarbeiten, Gemeinschaftsarbeiten 
zu zweit oder zu dritt

Umfang 120000 bis 130000 Zeichen (inklusive 
Leerzeichen und Anmerkungen, aber 
ohne Titelblatt, Verzeichnisse, Selbst­
ständigkeitserklärung und allfällige 
Anhänge)

Bei einer Gemeinschaftsarbeit erhöht 
sich dieser Richtwert um 40000 bis 
50000 Zeichen pro zusätzliche Person.

130000 Zeichen bzw. 50 A4-Seiten

Gemeinschaftsarbeiten zu zweit: 
200000 Zeichen bzw. 75 A4-Seiten

Gemeinschaftsarbeiten zu dritt: 235000 
Zeichen bzw. 90 A4-Seiten

Entwicklungsarbeiten: 78000 Zeichen 
bzw. 30 A4-Seiten oder 130000 Zei­
chen bzw. 50 A4-Seiten oder 155000 
Zeichen bzw. 60 A4-Seiten 
(alle ohne Anhang)

Anhang Mögliche Anhänge: z.B. erstellte Unter­
richtsmaterialien, entwickelte Produkte, 
Fotodokumentationen oder eingesetzte 
Erhebungsinstrumente. Diese Mate­
rialien sind Bestandteil der Arbeit und 
fliessen in die Beurteilung mit ein.

Mögliche Anhänge: z.B. erstellte Unter­
richtsmaterialien, entwickelte Produkte, 
Fotodokumentationen oder eingesetzte 
Erhebungsinstrumente. Diese Mate­
rialien sind Bestandteil der Arbeit und 
fliessen in die Beurteilung mit ein.

Unterstützende 
Materialien

Wegleitung Bachelorarbeit, Leitfäden 
(Zitieren; geschlechtergerechte 
Sprache), Merkblätter (u.a. zur Instal­
lation und Anwendung von Literatur­
verwaltungsprogrammen), Checklisten, 
Formulare, Hinweise zum Verfassen 
eines Exposés; verfügbar auf einer 
elektronischen Plattform

Wegleitung Masterarbeit, Leitfäden 
(Zitieren; geschlechtergerechte Spra­
che), Merkblätter (u.a. zur Installation 
und Anwendung von Literaturver­
waltungsprogrammen), Checklisten, 
Formulare, Hinweise zum Verfassen 
eines Konzepts; verfügbar auf einer 
elektronischen Plattform
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Institut Vorschulstufe und Primarstufe Institut Sekundarstufe I

15ECTS Masterarbeit
9

Schriftliche Arbeit

3 ECTS FEE-Praktikum
Master 8 Mitarbeit in (Forschungs-)Projekten zum

Kompetenzerwerb in Organisation, 
Entwicklung oder wissenschaftlichen 

Methoden

7 Praktische Arbeit

Wahlmodul: Texte 2 ECTS
6 Bachelorarbeit wirkungsvoll schreiben

Prozessportfolio und
Schriftliche Arbeit Reflexionsgespräch ------------------------------------------------------------------------------u.a. Prozessbegleitung 4 ECTS

und Schreibberatung 
5 Bachelorarbeit

--------------------------------  10 ECTS FEE Grundlagen 1 
Angeleiteter simultaner Erwerb von 

Forschungs- und Schreibkompetenzen
FEE Grundlagen 2

4 Vertiefung von FEE1 und qualitative
Sozialforschung, Evaluation, Verfassen von 

Bachelor Konzept für Masterarbeit

Schriftliche Prüfung
3

Auftritt, Sprache und wissensch. Arbeiten 
(Studienschwerpunkt Vorschulstufe und Unterstufe) 

Einführung akademisches und berufliches 5 ECTS 5 ECTS Sprachpraxis’
2 Schreiben Schreiben und Texte

Lernjournal und schriftliche Prüfung Sprechen und Rhetorik

Auftritt, Sprache und wissensch. Arbeiten Überfachlich, obligatorisch, Einführung
(Studienschwerpunkt Mittelstufe) 5 ECTS akademisches und berufliches Schreiben

1 Einführung akademisches und berufliches
Schreiben Schriftliche Prüfung und mündliche Präsentation

Lernjournal und schriftliche Prüfung 

 Abbildung 1: Curricularer Aufbau des wissenschaftlichen Arbeitens bis zur Abschlussarbeit (FEE = Forschung, Entwicklung und Evaluation).
Ul
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Tabelle 3: Betreuung und Begleitangebote

Anforderungen IVP IS1

Betreuung Im Rahmen der Bachelorprojektgruppe 
stehen sowohl die leitende Dozentin, 
der leitende Dozent bzw. die leitenden 
Dozierenden als auch die Mitstudieren­
den für Partnerfeedback und Fragen 
rund um den Arbeitsprozess zur Verfü­
gung. Die konkrete Ausgestaltung der 
Betreuung ist zwar dozierendenabhän­
gig. Die Wegleitung zur Bachelorarbeit 
gibt aber einen Zeitplan vor und macht 
Empfehlungen zur Betreuung: u.a. ein 
Motivationsschreiben (mit persönlicher 
Motivation, Zielen, Kontext sowie Thema 
und Fragestellung und gegebenenfalls 
berufsbiografischen Bezügen) verfassen 
zu lassen, schreibdidaktische Hinweise 
zu geben oder in einem Contracting u.a. 
Meilensteine und gegenseitige Erwar­
tungen festzuhalten.

Alle Studierenden haben Anspruch 
auf Betreuung in der Grössenord­
nung von acht Stunden. Die genaue 
Ausgestaltung dieses Betreuungs­
pensums wird zwischen Studierenden 
und Betreuungsperson(en) vereinbart. 
Grundsätzlich entscheiden jedoch 
die Studierenden selbst, in welchen 
Arbeitsphasen sie Betreuung einholen 
(Holprinzip).

Umfang der Betreuung im Pensum der 
Betreuenden: 15 Stunden (24 Stunden 
für den bilingualen Studiengang)

Umfang der Betreuung im Pensum der 
Betreuenden: 25 Stunden

Text- und
Schreibcoaching

Schreibberatung durch Dozierende mit
Schreibberatungsausbildung

Schreibberatung durch Dozierende mit
Schreibberatungsausbildung

Zusätzlich Workshops zu wiederkeh­
renden Themen rund um das wissen­
schaftliche Schreiben

Methodische
Unterstützung

Beratung durch Methodenexpertinnen 
und Methodenexperten

Methodencoaching zu qualitativen und 
quantitativen Methoden, in Rückspra­
che mit der Betreuungsperson oder auf 
deren Anraten hin

entsprechender Beurteilung). Am IS1 werden die Masterarbeiten durch eine Dozentin 
oder einen Dozenten des IS1 betreut (ebenfalls in Einzel- oder Doppelbetreuung und 
entsprechender Beurteilung); auch Angehörige des Mittelbaus sind zugelassen. Eine 
Betreuung durch externe Personen ist am IS1 ebenfalls möglich. Betreuungspersonen 
am IVP müssen mindestens über einen Masterabschluss bzw. ein Lizenziat verfügen. 
Und pro Studienjahr darf eine Betreuungsperson maximal acht Bachelorarbeiten be­
treuen. Am IS1 verfügen alle Betreuungspersonen über die notwendigen Qualifikatio­
nen (Master, Lizenziat oder äquivalent), um Masterarbeiten zu begleiten.

Am IVP ermöglicht zunächst die Organisation in Bachelorprojektgruppen eine Pro­
zessbegleitung im Sinne eines «Schreibens als soziale Praxis». Dann gibt es zwei «Ba- 
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chelortage»: Am ersten Bachelortag stellen die Studierenden ihre Arbeit mit Mikro- 
artikeln1 und in einer Kurzpräsentation vor und stellen sich einer kritischen Diskussion. 
Anwesend sind alle Studierenden der Projektgruppe und deren Leitung. Am zweiten 
Bachelortag erfolgt eine zweite Kurzpräsentation der Bachelorarbeit: Dieses Mal zu 
den ersten Ergebnissen sowie zwecks Überprüfung des methodischen Vorgehens, des 
weiteren Verlaufs des Arbeitsprozesses und der Diskussion offener Fragen. Anwesend 
sind hier neben der Bachelorprojektgruppe auch Studierende aus dem vierten Semester, 
welche so Gelegenheit erhalten, sich Einblick in mögliche Bachelorprojekte zu ver­
schaffen. Die Präsentationen der Bachelorarbeit an den beiden Bachelortagen werden 
nicht bewertet.

1 Dieser Mikroartikel von einer A4-Seite enthält Angaben zu Kontext, Fragestellung, Forschungsstand, einem 
möglichen methodischen Vorgehen sowie zum Aufbau der Arbeit.

Am IS1 entwerfen die Studierenden zu Beginn der Masterarbeitsphase ein Konzept, 
das sie an einem Kolloquium präsentieren und mit Peers und weiteren Betreuungsper­
sonen diskutieren. In diesem Kolloquium wird der Konzeptentwurf präsentiert. Zudem 
gibt es Feedback- und Austauschmöglichkeiten und zusätzliche Unterstützung für die 
Studierenden und die Betreuungspersonen. Die Betreuungsperson beschliesst dann, ob 
sie bereit ist, die Arbeit zu betreuen und ob sie den im Kolloquium vorgestellten und 
anschliessend überarbeiteten Konzeptentwurf definitiv annimmt. Einmal pro Semester 
organisiert das IS1 einen öffentlichen Präsentationsanlass, an welchem die Studieren­
den ihre fertiggestellte Masterarbeit vorstellen. Das Vorstellen erfolgt mithilfe eines 
wissenschaftlichen Posters in einem Kurzreferat. Die Präsentation sowie eine genü­
gende Note sind Bedingungen für die Diplomierung. Der Betreuungsperson steht es 
frei, die Präsentation als zusätzliches Kriterium in die Beurteilung der Masterarbeit 
aufzunehmen.

Die Bachelorarbeit am IVP wird wie erwähnt durch die betreuende Dozentin, den be­
treuenden Dozenten bzw. die Leitung der Bachelorprojektgruppe beurteilt. Ein eigent­
liches Kriterienraster zur Beurteilung existiert am IVP nicht. Als Grundlage für das 
Verfassen von Gutachten für Bachelorarbeiten können Dozierende sich an Leitfragen 
orientieren. Die Leitfragen sind untereinander nicht gewichtet und stellen kein Beurtei­
lungsraster dar. Am IS1 gibt es vorgegebene Beurteilungskriterien, aber je nach Mas­
terarbeitstyp sind unterschiedliche Beurteilungskriterien relevant. Zusätzlich zu den 
vorgegebenen Kriterien kann die Betreuungsperson bei Bedarf weitere (maximal zwei) 
Beurteilungskriterien definieren (z.B. Qualität von Entwicklungsprodukten oder Ent­
wicklungsprojekten, Präsentation der Masterarbeit usw.). Diese zusätzlichen Kriterien, 
die Gewichtung sämtlicher Kriterien und eventuell eine Quantifizierung der Kriterien 
teilt die Betreuungsperson den Studierenden gleichzeitig mit der Genehmigung des 
Konzepts schriftlich mit.
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8 Prämierungen

Sowohl am IVP als auch am IS1 gibt es Gremien, deren Zweck es ist, im Sinn einer 
gemeinsam verantworteten Qualitätssicherung hervorragende Arbeiten auszuzeichnen 
(vgl. Tabelle 4). Die vorgelegten Arbeiten werden kriteriengeleitet diskutiert, was zu 
einer intensiven Reflexion des Stellenwerts einzelner Beurteilungskriterien und der da­
mit verbundenen Textqualität führt und die teilweise auch divergierenden Haltungen 
unter den Dozierenden vor Augen führt. An beiden Instituten werden die ausgezeich­
neten Arbeiten an den Diplomfeiern vorgestellt und gewürdigt und erhalten somit grös­
sere Öffentlichkeit.

Tabelle 4: Übersicht Prämierungen

Anforderungen IVP IS1

Gremium Bachelor-Jury, bestehend aus ca. 15 
Dozierenden aus allen Fachbereichen

Masterarbeitskommission, bestehend 
aus acht Dozierenden aus allen Fach­
bereichen

Würdigung Diplomfeier Diplomfeier

Mögliche Anzahl
Prämierungen

Keine Vorgaben, in der Regel eine bis 
vier Prämierungen

Maximal drei Prämierungen pro Seme­
ster

Möglichkeit der Anerkennung

Bedingungen Alle Arbeiten, die mit der Note 6 bewer­
tet wurden.

Auf Antrag der betreuenden Dozierenden 
auch Arbeiten mit der Bewertung 5.5.

Auf Antrag durch die Betreuungsperson. 
Es können Arbeiten mit allen Noten ein­
gereicht werden. Arbeiten, die mit der 
Note 6 beurteilt werden, müssen nomi­
niert werden.

Kriterien Innovation und/oder Relevanz für 
Lehrberuf und/oder für wissenschaftliche 
Grundlagen im Bildungswesen, Qualität 
von Inhalt/Methode/Sprache und Gestal­
tung, Originalität, formale Korrektheit

Berufsfeldbezug, Innovation, Inhalt und 
formale Korrektheit

Zahlen 13 Prämierungen (vier Arbeiten wurden 
zu zweit verfasst) seit Gründung der 
Bachelor-Jury im Jahr 2015

55 Auszeichnungen (25 Prämierungen, 
29 Anerkennungen; 16 Arbeiten wurden 
zu zweit verfasst) seit Gründung der Ma­
sterarbeitskommission im Jahr 2010

Massnahmen, um einer Überforschung der Schulen entgegenzuwirken, liegen am IVP 
in der Verantwortung der betreuenden Dozierenden. Da die Studierenden des IVP aber 
eigentlich für empirische Arbeiten nicht vorbereitet sind, besteht hier auch kein wirk­
liches Problem. Am IS1 hingegen ist das ein Thema, das auch geregelt ist. Die Durch­
führung von Erhebungen mit mehr als dreissig Schülerinnen und Schülern oder mit 
mehr als zehn Lehrpersonen erfordert eine formale Bewilligung durch die Leitung des 
Bereichs «Forschung, Entwicklung und Evaluation».
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9 Erfahrungen: Bewährtes und Optimierungsbedarf

Die Erfahrungen mit der Qualität und der Betreuung der Abschlussarbeiten sind am 
IVP und am IS1 teilweise ähnlich, in einigen Bereichen zeigen sich Unterschiede. 
Grundsätzlich gibt es eine beträchtliche Spannweite bei der Qualität der Bachelor- bzw. 
Masterarbeiten, von publikationswürdig bis knapp genügend. Und diese hängt nicht 
zwingend mit der Betreuungsintensität zusammen. Für beide Institute lässt sich vor­
sichtig, da auf unsystematisch erfolgter Befragung verschiedener Dozierender fussen- 
der Einschätzung beruhend, folgende Aussage machen: Seit der Einführung des syste­
matischen Aufbaus von Schreib- und Forschungskompetenzen und deren Verknüpfung 
(IS1), der Einführung der Bachelorprojektgruppen sowie der Bachelortage im Betreu­
ungsprozess (IVP) bzw. von Kolloquien zur Präsentation der Konzeptentwürfe (IS1), 
der Unterstützungsangebote (Methoden- und Schreibcoachings) sowie der Aufnahme 
der Tätigkeit der Bachelor-Jury bzw. der Masterarbeitskommission ist eine Verbesse­
rung der Qualität der Abschlussarbeiten festzustellen - sowohl in methodischer Hin­
sicht als auch im Hinblick auf die Ergebnisse. Eine systematische Überprüfung dieser 
Aussage steht noch aus.

Entwicklungsbedarf zeigt sich bei beiden Instituten in verschiedenerlei Hinsicht. Eine 
erste Schwierigkeit ist das Dilemma der Betreuerinnen und Betreuer, das heisst, dass 
die Dozierenden ihre Rolle als Betreuende wechseln und die Beurteilendenrolle ein­
nehmen müssen. Dies ist nicht immer einfach und führt tendenziell zu einer zu po­
sitiven Bewertung der Arbeiten. Zudem: Bei der Beurteilung wird oft nicht nur das 
Produkt bewertet, sondern es werden auch andere Komponenten miteinbezogen, die 
nicht in den Leitfragen zur Beurteilung bzw. in den Kriterienrastern abgebildet sind, 
zum Beispiel dass eine Studentin oder ein Student viel Aufwand betrieben hat (was 
sich aber nicht unbedingt im Resultat niederschlägt). Oder: Aufgrund der gemeinsamen 
Wissensbasis von Studierenden und Betreuenden kann es vorkommen, dass bestimm­
te Sachverhalte oder Zusammenhänge zu wenig ausformuliert werden (Ulmi, Bürki, 
Verhein & Marti, 2017, S. 20). Dem Dilemma der Betreuerinnen und Betreuer könnte 
allenfalls begegnet werden, indem eine externe Zweitbegutachterin oder ein externer 
Zweitbegutachter hinzugezogen würde.

Ein weiteres Problem besteht darin, dass nicht alle Betreuenden über die beraterische 
Erfahrung verfügen, um die Studierenden mit einer ressourcenorientierten und nicht 
direktiven Schreibberatung bei deren Arbeits- und Schreibprozess begleiten zu können. 
Wünschenswert wäre ein Angebot für Schreibberatung auf der Ebene der Dozieren­
den, das alle Dozierenden, die Abschlussarbeiten betreuen, nutzen können. Eine dritte 
Schwierigkeit besteht darin, dass die Betreuenden zwar Expertinnen und Experten in 
ihrem Fach sind, aber sprachlich-textuelle Mängel bei Textentwürfen unter Umständen 
nicht genau benennen können. Manchmal wird nur der Inhalt gewichtet und weniger, 
wie diese Inhalte adressaten- und textsortengerecht aufbereitet werden. Auch hier wäre, 
wie beim vorherigen Punkt, ein Angebot auf der Ebene der Dozierenden zu begrüssen.
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Sodann ergeben sich für das IVP - teilweise im Zusammenhang mit der kurzen Stu­
diendauer bis zum Bachelorabschluss - spezifische Herausforderungen. Während die 
Vorteile der Bachelorprojektgruppen am IVP beträchtlich sind (u.a. inhaltliche Diskus­
sionen in Workshops, Schreiben als soziale Praxis, Prozessbegleitung), ist die Organi­
sation der Betreuung in diesem Rahmen zeitaufwendig; eine inhaltliche Synergienut­
zung - durch die Betreuung mehrerer Studierender zum selben Rahmenthema - ist nur 
beschränkt möglich. Später im Arbeitsprozess braucht es praktisch immer Einzelbe­
sprechungen. Des Weiteren ist im Bachelorstudium am IVP die methodische Qualität 
bzw. das methodische Vorgehen ein Knackpunkt: Die Studierenden müssen «express» 
für die Bachelorarbeit eine Methode kennenlernen; einer Schulung sind enge zeitliche 
Grenzen gesetzt.

Abschliessend ist festzuhalten: An beiden Grundausbildungsinstituten der Pädagogi­
schen Hochschule Bern gibt es erfolgversprechende und innovative Elemente in der 
Betreuung und bei den begleitenden Massnahmen. Zur Überprüfung, ob diese die 
gewünschten Effekte haben, wären eine systematische Begleitforschung und Evalua­
tionen aufschlussreich: Diese könnten wertvolle Einsichten in die Kompetenzentwick­
lung «Schreiben - Lernen im Fach» spezifisch bei angehenden Lehrpersonen und damit 
Hinweise für die konkrete Schreibförderung wie auch für die (akademische) Professio­
nalisierung auf der Primarstufe und der Sekundarstufe 1 liefern.
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